
Max Ophüls und sein Film "Pläsier" 
.. Weil wir den Dichter Maupassant lieben, 

haben w1r. den Film ,Pläsier' geschaffen", sagt 
Max Ophuls, der Reg·isseur, Das ist ein ganz 
~euer Ton, eine ganz neue Begründung, zumal 
1n Deutschland unbekannt. Einen Film sd:Jafft 
man doch, um ihn zu verkaufen und daran zu 
verdienen .. , 

. Aber Ophüls geht weiter. Er sagt: .,Nur weil 
. WH den D1chter Maupassant lieben, ha•ben wir 
den Film überhaupt •schaffen können!" Was 
bedeutet das? 

Es bedeutet, daß große Schauspieler Frank­
reichs aas Liebe z.um Dichter bereit waren 
kleine und kleinste Rollen zu spielen, denn de; 
Film .,Pläsier" setzt sich aus drei Novellen zu­
sammen, von denen die beiden Eckstücke, .,Die 
Maske" unu .,Das Modell" nidlt länger sind als 
ein Sketch. Sie dauern so lange, wie man Zeit 
braucht, um siP vorzulesen. Nur das Mittel­
stück, die köstliche und ltiefe Novelle .,La mai­
son Tellier" ( .. Das Haus Tellier"), greift weit·er 
aus und steht als Herzstück in .,Pläsier" . 

Hier sei kurz der Inhalt der drei Novellen 
erzählt (eine notwendige Sünde, denn es wäre 
besser, wenn jeder sich den Novellenband Mau­
passants einrnal vornähme) : In der .,Maske" 
mengt ein hysterischer Beau sich in das fest­
liche Gewühl eines Pariser Ballhauses, bis er 
plötzlich zusammenbricht. Ein Arzt, zufällig an­
wesend, entueakt, daß der GaJI•an ei.ne Schön­
heitsmaske trägt. Er nimmt sie weg und findet 
darunter einen alten Mann, von dem seine ver­
grämte Frau sagt, er könne sich nicht von sei­
ner Jugend trennen . - Im .,Modell" verliebt 
ein Maler sich in ein junges Mädchen, das ihm 
Model! steht. Er wird berühmt. Sie vereinigen 
sich zu gemeinsamem Leben. Bald ist er ihrer 
überdrüssig, aber sie heftet sich an ihn. Er 
schickt sie weg. Sie droht mit Selbstmord . 
.. Bitte, dort ist das Fenster!" -und sie springt. 
Zwei Herren saßen am Strand. Der eine erzählt 
diese Geschichte, während ein gealterter Mann 
einen Rollstuhl vorbeischiebt, in dem eine ge­
lähmte Frau sitzt ... Das sind sie!"- In .. Maison 
Tellier" bricht zum Wochenende das Freuden­
hauspensionat der Madame Tellier auf um im 
Heimatort von Madame die Kommuni~n einer 
kleinen Nichte zu feiern . Deshalb bleibt das 
Freudenhaus für eine Nacht geschlossen und 
die wohlachtbaren Honoratioren haben eine 
leere Nacht, die sie im Anschauen des Mondes 
und mit Streitigkeiten verbringen. Das .,Pen­
sionat" feiert in dem blütenfrischen Dörfchen 
Kommunion und wird von der Zeremonie in der 
Kirche zu Tränen gerührt. so sehr, daß auch 
die übrigen Dorfbewohner eine Art innerer Er­
weckung verspüren . . Die ganze fromme EX!pe­
dition klappt wie am Schnürchen, denn Madame 
ist streng . Erst nach der Heimkehr hat das Be­
r';lfsleben wieder sein Recht, und es gibt nach 
emer ganzen Nacht der Enthaltsamkeit ein Fest. 

Diese Novelle von der .,Maison Tellier" ist 
wie aus der Phan.tasie eines - Maupassant 

kongeni·a•len - Mannes ins Süohbbare gehaben 
worden. Wer die köstliche Dichtung gelesen 
hat, fragt sich, wo die Bildkraft stärker sei, im 
Buch oder im Film, und das ist die echte, die 
gerechtfertigt·e Konkurrenz zwischen Dichter 
und Regisseur. Jean Gabin gibt den Bruder von 
Madame, einen Bauern, der für Momente vom 
Charme des Freudenmädchen·s Rosa betört wird, 
doch trennt Madame - sie ist ja so streng -
die be·iden. Jean hat einen !'eichten, einen 
himmlischen Sch·wips - wundervoll gespielt -, 
nun wird er Rosa einmal an jenem anderen 
.,erlaubten" Ort besuchen. Rosa ist Danielle 
Darrieux, scharmant, unsentirriental, hinreißend. 
In der .,Maske" erzählt Gaby Morlay so neben­
bei von i.hrem Mann, dem Vergnügungssüch­
tigen mit der Sd:Jöruheitsmaske, demaskierend 
ihn und i·hr eigenes verpfuschtes Leben. - Und 
im .,Modell" wird Sirnone Simon, fast noch 
Kind, beispielgebend fiir jene Gestalten, die in 

entleerte Situationen jene Wortklischees tröp­
feln lassen, die sie überfällig machen. 

Mit a.Jl dem ist viel 2lUWlend.g Ü'ber jenen 
Mann gesagt, der dies~ .,Drei Filme in einem" 
zu einem eigenartigen neuen .,Pläsier" gemacht 
hat, Max Ophüls. Er, der nadJ. seiner Emigra­
tion zunächst in Hollywood, nun in Frankreich 
schafft, kennzeichnete den Unterschied zwischen 
dem küns tlerischen und dem arListischen Regis. 
seur so: .,Künstler ist der, der mehr Liebe 
hat." In seimen drei Filmen ,.Bciefe einer Un­
bekannten", .,Reigen" und nun dem nel\len .,Plä­
sier" haben wir die Zeugnisse eines Reg.isseurs, 
der mehr Liebe hat. Das macht ihn dan.k•bar und 
ehrfürdJ.tig gegenüber dem Dichter, tief ver­
ständnisvoll für das, was Frauen s·ind, und deli­
kat in der Darstellung •seelischer Vorgänge. Wie 
Maupassant, ist Ophüls ein Impressionist. 
Renoir wirkt in seine Bilder hinein, Und wie 
MaupaS<Sant es bei EindrückeJl beläßt, die in 
ihrer Sichtbarkeit das vePhüllen, was man um 
so sdJ.merzlicher ahnt, so läßt Ophüls Nat~.lf­
eindrücke und schauspieleri·sche Kräfte s1ch 
• verspielen" bis an den B'ildrand, wo sie, al\lf 
eine geheimnisvolle Weise, in unsere Sphäre 
eingehen und atmosphämbildend w.irken, Atmo­
sphäre schaffen, d•as ist die wesenHiebe Kunst 
des Ophülsschen Genius. Das ist auch der 
Grund dafür, daß seine Filme mit jedem neuen 
Sehen gewinnen. 


